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Vergangenheit sammeln und pflegen
Seit 125 Jahren kümmert sich der Verein für Heimatkunde in Schleitheim darum, dass die Dorfgeschichte nicht in Vergessenheit gerät

SCHLEITHEIM. Was bei 
der Iuliomagus-Ausgrabung 
1889 begann, feiert heute 
seinen 125. Geburtstag. Der 
Verein für Heimatkunde freut 
sich auch im hohen Alter über 
reges Interesse.

VON RAMONA PFUND

Stock um Stock geht es knarrend über al-
te Holzböden und -treppen fast ganz nach 
oben, vorbei an alten Schränken, Bildern 
und anderen Altertümlichkeiten. Im 
zweiten Stock des alten Schulhauses und 
in einigen Teilen der angrenzenden frü-
heren Lehrerwohnungen in Schleitheim 
ist der Verein für Heimatkunde mit dem 
Museum Schleitheimertal zuhause. 
Im Moment ist dort die Jubiläumsausstel-
lung «Brückenschlag von der Vergan-
genheit zur Gegenwart» zu sehen. Die 
verschiedenen Aspekte der 125-jährigen 
Vereinsgeschichte sind in sechs Ausstel-
lungsräumen zu bestaunen: Münzen, 
Dokumente und Fundstücke aus der 
Gründungszeit des Vereins sind fest hin-
ter Vitrinendeckeln verschlossen. In der 
Ecke steht eine Kirchenwache, gehüllt 
in eine alte Uniform und ausgerüstet mit 
einem «Kirchenspiess». «Eine Kopie», er-
zählt Vereinspräsident Willi Bächtold, 

«das Original wurde vor Jahren leider ver-
steigert.»

Viel Herzblut für die Geschichte
Der Raum erzählt die inzwischen 
125-jährige Geschichte des Vereins. In-
tensiv und mit viel Herzblut haben die 
Verantwortlichen über all die Jahre die 
Schleitheimer Dorfgeschichte gepflegt. 
Noch heute kommen durch Schenkun-
gen von Gegenständen aller Art immer 
wieder neue Schätze zur Sammlung hin-
zu. Der umfangreiche Bestand an römi-
schen Fundgegenständen überreichte 
der Verein Anfang der 1990er-Jahre als 

Leihgabe der Kantonsarchäologie. Diese 
half mit der wissenschaftlichen Aufarbei-
tung der Funde aus der Antike, aber auch 
aus den letzten Jahrhunderten. Heute un-
terstützt sie den Schleitheimer Verein für 
Heimatkunde mit der fachmännischen 
Lagerung der Fundstücke. «Wenn wir 
eine Sonderausstellung planen oder die 
römischen Ausstellungsstücke wieder 
einmal austauschen wollen, haben wir 
jederzeit Zugriff auf unsere Sammlung», 
so Willi Bächtold, der seit 1986 den Ver-
ein präsidiert.

Biografie eines Dorfes
Akribisch haben Christian und Heinrich 
Anfang des letzten Jahrhunderts über 20 
Jahre lang Fakten zusammengetragen, 
sodass 1932 das erste Schleitheimer Ge-
schichtsbuch gedruckt werden konnte. 
Stapelweise liegen die Notizbücher der 
Gebrüder Wanner in einer Vitrine des 
Museums. Willi Bächtold sieht darin eine 
wahre Fundgrube: «Ich konnte schon oft 
wichtige Fakten damit belegen und finde 
auch immer wieder neue Details.» Die Un-
terlagen zur Geschichte von Schleitheim 
haben die Autoren im Gemeindearchiv 
Schleitheim, im Staatsarchiv Schaffhau-
sen, im Badischen Landesarchiv in Karls-
ruhe und im Fürstlich-Fürstenbergischen 
Archiv in Donaueschingen recherchiert.
Offene Augen und Ohren haben dem Ver-
ein schon so manches wichtige Altertum 
zurückgebracht. So erging es vor einigen 
Jahren auch dem «Schleitheimer Be-

kenntnis», einer der wichtigsten Grund-
lage der Täufer-Bewegung, die 1527 in 
Schleitheim verfasst wurde. Die Täufer-
bewegung kam parallel zur Reformation 
auf und wurde damals von den Kirchen 
intensiv verfolgt. Ein Bekannter schenkte 
Willi Bächtold einen Katalog eines deut-
schen Auktionshauses. Dort entdeckte 
er bei der Durchsicht das kleine religiöse 
Buch – eine absolute Rarität: «Mithilfe 
des Direktors der Zentralbibliothek Zürich 
konnten wir das Exemplar in München 
erwerben.» Es kommen jedes Jahr mehr 
Nachfahren der Täufer (Mennoniten 
und Amische), vor allem aus den USA, 
Kanada und Südamerika, nach Schleit-
heim und ins Museum, um ihre religiösen 
Wurzeln zu erkunden.

Taten im Hintergrund
Der Vereinsvorstand war im Hintergrund 
immer aktiv. Als die Gemeinde 1985 
die Kirche restaurierte und eine Boden-
heizung einsetzen wollte, setzte sich der 
Verein vehement und erfolgreich für eine 
archäologische Untersuchung ein, ob-
wohl der Gemeinderat dagegen war. Die 
Kantonsarchäologie entdeckte die Fun-
damente von vier Vorgängerkirchen mit 
zahlreichen Gräbern, darunter das Grab 
einer Stifterin mit reichhaltigen und kost-
baren Beigaben. Diese erlaubten eine Da-
tierung der ersten Kirche in die Zeit kurz 
nach 600.
Zur 600-Jahr-Feier der schweizerischen 
Eidgenossenschaft im Jahr 1891 pflanz-
te der Verein für Heimatkunde drei Bun-
deslinden, neben denen heute die Sport-
hallen stehen. Leider ist eine dem Sturm 
Lothar vor 15 Jahren zum Opfer gefallen. 
Schon vor 1900 hatte der Verein die Idee, 
einen neuen Randenturm zu bauen. 
Sie liessen Pläne erstellen und machten 
Abklärungen, kamen dann aber zum 
Schluss, dass ein solcher Turm für den 
Verein zu teuer wäre. Im Jahr 1909 ver-
wirklichte der Verkehrsverein das Kon-
zept der schlauen Köpfe vom Verein für 
Heimatkunde.
Die wichtigste Errungenschaft ist aber 
das Museum Schleitheimertal, meint Wil-
li Bächtold: «Der Verein hat über 100 Jah-
re dafür gekämpft. Erst 1995 konnte die 
Gemeinde genug Raum für ein Mu seum 
schaffen.» Vorher musste der Verein das 

umfangreiche Sammelgut immer wieder 
provisorisch an anderen Orten lagern. 
Seither gibt es eine Dauerausstellung 
in mehreren Zimmern des alten Schul-
hauses hinter der Kirche, ein spezielles 
Täuferzimmer sowie jedes Jahr ein bis 
zwei Sonderausstellungen zu einem lo-
kalen oder regionalen Thema oder in Zu-
sammenarbeit mit Kunstschaffenden aus 
dem Dorf oder der Region.

Gesicherte Zukunft
Der Verein stösst im Dorf und in der Re-
gion auf grosse Beliebtheit. 260 Mitglie-
der unterstützen die Arbeit des Vorstands 
mit ihren Beiträgen. Willi Bächtold blickt 
zuversichtlich in die Zukunft. Einige Zim-
mer, die dieses Jahr renoviert wurden,  
will der Vorstand in die Dauerausstellung 
miteinbeziehen. Ein nächstes Projekt ist 
die Anbringung von Hinweistafeln an 
geschichtsträchtige Gebäude und Orte in 
Schleitheim. Als weitere Zukunftsprojek-
te sind gedacht: einen Raum für Beggin-
ger Besonderheiten einzurichten und 
die Auswanderungsgeschichte aus dem 
Kanton Schaffhausen nach Südbrasilien 
vor 160 Jahren darzustellen.
Wenn irgendwann einmal Zeit bleibt, hat 
Willi Bächtold ein eigenes Wunschpro-
jekt: «Ich würde sehr gerne die Region 
‹Chälle› im Schleitheimer Wald erfor-
schen. Im 16. Jahrhundert gab es dort 
eine Täufersiedlung, die zerstört wurde. 
Vielleicht kann der genaue Ort ausfindig 
gemacht werden.»

Das Museum Schleitheimertal ist bis am  
5. Januar jeden Sonntag von 14 bis 17 Uhr 
geöffnet. Weitere Informationen sind unter 
www.museum-schleitheim.ch zu finden.

Andreas Tenger, Elisabeth Scheidegger, Andreas Vogelsanger, Willi Bächtold, Peter Müller, 
Alex Stamm (v.l.) und Dominik Brasser (nicht im Bild) leiten den Verein mit Herzblut. Bild: zVg.

Eine echte Rarität: Die «Schleitheimer 
Bekenntnis» von 1527, eine wichtige Grund-
lage der Täuferbewegung.Zum Museum im ehemaligen Schulhaus gehört auch ein altes Schulzimmer. Bilder: Ramona Pfund

Les Routiers Suisses, Sektion Schaffhausen-Nordostschweiz, dinierten über der Seine und besuchten die Höhepunkte von Paris

Besuch in der Stadt der Lichter und der Liebe
SCHAFFHAUSEN. «Paris, la 
ville variée» erlebten die 
Mitglieder von Les Routiers 
Suisse, Sektion Schaffhau-
sen-Nordostschweiz, auf ihrer 
Reise ins Nachbarland Frank-
reich.
Die Stadt der Lichter und der Liebe be-
suchten 37 Routiers mit ihren Freunden 
vom 15. bis 17. August. Jonas Wald-
meier, Vorstandsmitglied der Sektion 
Schaffhausen-Nordostschweiz sowie 
Carchauffeur und Reiseleiter von Rattin 
AG, konnte Reisende aus den Kantonen 
Schaffhausen, Zürich, Thurgau und Aar-
gau begrüssen.

Abend über der Seine
Nach einer Fahrt mit der Metro ging es 
per Schiff weiter: unter der schönen Pont 
Alexander durch, am Musée d’Orsay 
vorbei. Die Liebesschlösser am Geländer 
der Pont des Art schimmerten goldig im 
Abendlicht, während der Hauptgang ser-
viert wurde. In einer gemütlichen Brasse-

rie setzte ein Glas Wein oder Bier auf dem 
Heimweg dem Tag ein Krönchen auf. 
Am nächsten Tag erkundeten die Rei-
senden die grossen Sehenswürdigkeiten 
per Car. Die Stadtführerin dirigierte den 
Bus am Präsidentenpalast und der teu-
ren Strasse Saint Honeré vorbei. Auf der 
Île de la Cité konnten der Palais de Justice 
und die Kathedrale Notre-Dame bestaunt 
werden. Über die Champs Elysées zum 
Arc de Triomphe führte die Fahrt weiter 
zum Place de la Bastille und zur Endsta-
tion Louvre. 

Aperitif in 210 Meter Höhe
Ein Apéro erwartete die Gruppe in der 
56.  Etage des Tour Montparnasse. Der 
Ausblick auf dieser Höhe ist überwälti-
gend. Exzellenten Service und ein typisch 
französisches Nachtessen genossen die 
Routiers im Restaurant «Le Volcan». 
Am nächsten Morgen ging es zurück: 
Pünktlich um acht Uhr setzte sich der Rei-
secar in Bewegung und führte alle Gäste 
wohlbehütet Richtung Schweiz. Jonas 
Waldmeier bedankte sich beim letzten 
Halt bei seinen Vorstandskollegen, den 
Gönnern und seiner Partnerin für die Un-

terstützung. Kurt Möckli, Präsident der 
Sektion, bedankte sich recht herzlich bei 
allen Beteiligten und freute sich schon 
auf die nächste Reise. Jonas Waldmeier

Bei schönster Abendstimmung am Eiffelturm: Les Routier Suisse genossen Paris. Bilder: zVg.

Gute Laune bei Kassierin Andrea Stingel und 
beim Präsidenten Kurt Möckli.

Reiseleiter Jonas Waldmeier (r.) mit dem 
Team vom Restaurant le Volcan.


